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,,Ein Klappsitz für die Regionalkultuf'
So zu lesen in .,E an", Nr 9/r0 1983. Auf
lranzösisch siehl da ,,Un slrapont n pour
une culture regionale'. Slraponlln könnte
man wohl auch rnit,Hockef' übersetzen.
Wie dem auch sel, w rgeben nachfolOend
n Übersetzung e nen Te idiesesAulsatzes

, Gestern, lrm sie leichterertränken zu kön-
nen, behandelie man sie (die Hegionalkul
tur, d.Be.l.) wie elnen räud gen Hund.
Heute iorderl man vom elnsiigen Henker,
ermöge sich in e nengulenHirlenverwan-
delnundvonnunanseinOprerpilegen Er
soll es mit Wohlwollen hinnehmen. Den
einstisen Prüsel soll er gegen ein Zucker.
slängchen lenauschen, um sie zu ermLrn
iern
Gestern wurde sie als schwächliche u.d
ächerliche Folk ore beh and elt, gerade g !t
genug, um an Sonntagen Versnüqungs-
hungrige z! amns eren oder sie wurde
dazu benü121, um irgendeinehochgestellte
Personl chkeit, die geistig 8ücksländige
besuchle, w lkommen z! heißen.
Nun. da sie blularm !nd sierbenskrank vor
lhren Füßen sch dahinschleppt, werden
Sie dazu auige,orderl, hr ein Almosen zu
geben. Gewlß,dieAbsichl stsehr obens-
wert !nd in derTal, istes nie2uspäi, Gutes
zu lun! Aber aus ästger Angewohnheii
ble ben wir w e angewlrzelt stehen, 9e-
lähmi d!rch irgendeine geisi ge Benom-
menheil. [,4]t unserem Hü und Hofi lauien
wir ernsthail Geiahr enweleresMä 7I
späl zu Feldezuziehen. Es ble bt uns keine
andere Wahl mehr. als unsere leizten Ku-
ge n zu verschieBen, und hätlen doch vor
25 Jahren so leichl den Sieg davontragen

Von übera lher hören wir ausgezeichnete
Beden zugunsten !nserer Zweisprachig
ke I und deren v elfä iigerVorteile. Miiviet
Se bstzufredenheil wird dl-a Bolle als Ver-
miltler n, dledas ElsaBspie enkönnte,her-
vorgehoben. Aber, unler üns: Sagen S e
mirdoch,wieelne BrückevoneinemUler
zum anderen g€spannl werden könnte
wenn e ner der zwei PleilerseitJahrzehn
ten abgebrochen wird, so daß er kaum
mehr aufrecht stehen kann, während wir
uns so werig darum bemühen, ihn inguten
Zustand z! verseizen?'
So schreibt der bekannle Fernseh- und
Radio-Aulor Mäa(in arrheirrg und klagr

Elnem Tellder Aullaoe dieser Num-
mer li€gen bei: Zählkane/Bellägen.

,,E ne ne!e Maglnollin e, undelnevielwirk-
samere als die irühere. erschwert zuse
hends !nsere BeziehunqenzurAußenwelt
Es sei denn, das Engllsche, d eses Latein
unserer Tage, böte uns seine D enste an
Bedenken Sie dieSchwierigkeiten, d e aus
so ch einer Lage erwachsen So erk ärle
m r kürzlich e n rechlsrheinischer Unter
nehmer, indem ervoneinemseinerelsäss
schen Arbeiter sprach: lch hätie ihm so
gerne eine iührende Sl€l ung mil größerer
Veranlworiun9 anvenraul.
Al hei ig erinneddanndie geistigArbeiien-
den daran, daR sie eines TagesdleSprache
ihrerArchivenichlmehrverslehen werden,
auch die Sprache ihrer Voriahren nicht
mehr, ihr qanzes Välererbe we.de hnen
verlorengehen. Es se denn, Fremde näh-
men sich darlm an Dles sei aui vlelen
G,Äbieten schon geschehen. MarllnA lhel
lig denkl wohl daran, daß sowoh däs
Slraßbu.ger Stadtarchiv wie das unlerel-
sässlsche Depairemenlalarchiv sei die-
sem Jahrinnerrranz0s sche Direktoren ha-
ben, dä ke n Esässer gefunden werden
konnte, der n deutscher Paläographie be

Dabeiblete sich zumersten Malden Elsäs-
sern die Ge egenhe t, alle Elementeunse
rer geistigen Persönlichkeit wahrnehmen
zukönnen,melntAlheiliq. Eriiaol obdie
Elsässer dazu iähig sein werden, d ese
Möglichke I auszunüizen.
Stellen wirlest, dalldieserAulsaiz neinem
iast ausschließlich auf französ sch eF
scheinenden Blarte für katholi§che Siu-
denten ersche ni, keineswegsine nemso -
chen, das sich von vomherein das Zielge
§etzt hätte, iür d e deutsche Sprache im
Elsaß z! kämplen, wenn es auch dem, was
män ,Reglonalku tur" nennt, m t Syrnpa
thle gegenüberstehi. Der Aulor hai schon
manche Lanze iür das ereble Wesen des
Ländes gebrochen. Es sei iirrn gedankt.
Dürten wirdaran erinnern, daß das, was er
zlr Lage im ElsaB sagl, verstärki lür die
zwe Driltel des ehern a gen Bezirkes Lolh-
rlngen des Beichslande9, demleizigen Dä-
parlement [,lose]le,9ilt, Lnd daßes beiden
schader, wenn diese Schicksalsgemein-
schait vergessen wird?
Dürlen wir we terhin daran erinnern, daß
1911 mil der damaligen Verfassung es
Elsaß-Lolhringen möglich war, beinahe
sein ganzes Schicksal zu bestimmen? Es
halie elne Eigen siäailich keii e ru ngen der
nicht rnehrvie leh te, um lm Bahmen eines
Bundesstaates periekt zu sein. Es hatle
eine Eigensiändigkeit, die vie vol komme

ner war als das, was heure als culture
röslonäle" angebolen wird ohne daß so
iorl a e Landseure begierig danach grif-
ien, da man ihnen von der Kleinkinder-
sch!le ab elngebläut hat, alles, was nicht
von Paris kommt, hätlen s e z! verachien,
bls h n zu sich selber
Die Bourgeoisie, d e Notabeln, die nach
wie vor nallen Gremienionangebends nd,
oder ihre Nachbeler hine ngehievt hat,
denkt n chl daran, die Sprache, in dersie
irÜher mlt den Die.sibolen und den Hun-
den rederen. anzuerkennen. Daß nach 1911
die Verfass!ng nicht voll zum Tragen kam,
das hat einerseits der Kriegsausga.g, an
dererseits der Wille ehen .licser snohisli
schen Bourgeoisie bewirkt, denndiesewar
es, dle der französischen Begie.!n9 wil-
lähr g zur Hand ging das mühsam Eirun-
gene so schnellwie mög lch wiederz! ver
nichlen, obwoh se vorher scheinheilg
aut nach Selbständigkeit und Zwe spra-
chigkeil geschrieen halre. S e schwenkre
soiorl aui d e Pariser Linie ein und veF
brannie, was sie vorher arigebelet haile.
Nicht zu eizt dieser Umstand bewirkl den
großen Unte rsch ied zwischen E säB-Loth
ringen und Südliro ln diesem v el kleine-
ren Ländchen slehtalles geschlossen hin-
terderForderun9 aui Eigenleben derdeul
schen Volksgruppe. Her, n ElsaR-Loth
rlngen, hat slch die nraterell iührende

Schicht von dem seir über anderihalb
Jahrtausenden angestammlen wesen des
Landes abgewandt was Paris sagl. isliur
sie besrimmend, nlcht das, wäs ihre Vor
lahren geschaffen haben unddiesen heilig
war. S e sind de Totengräber der e rge'
wu rzelten elsässisc hen und lolh ring sch en
Art, sie die Handlanser der fanausciren
und überheblichen Assimilalionislen. Dies
m!ß den sonsi trelilichen Bemerkungen
von Martin Allheilig noch hinzugoiügt

Dazu ist noch ieslzusl6llen daß es keine
Partei von Gewichl gibi, wie zwischen den
beide. wertkriegen, diezielsirebig undun-
beinbar die Forderung nach derAchtung

Foa(selzun9 auf Seits 2

Jahrestreffen 1984
Unser traditionelles al!ährllches Trel-
len! die Jahreslagung derFreund€der
Erwin von Steinbach-Stillung. lindet
am 24. Junl 1984 wieder an gewohnler
Stelle in Epplng€n sratt. Bitreden Ter
min schon jetzl vormerken.



,- Hinüber und Herüber-,
O Umwelt!

Eln Ko marer Bildhauer schalll rür das
Straßburger N4ünsterStaluen in rotem Vo-
gesensandslein nach, dadie Orig na evorn
sauren Regen und der verseuchten Lult
afgegrillen !nd zerslöd werden Aberdre
,Or q na e's nd ersteiniqeJahrzehniealte
Nachschöplungen, die die kotrod erten
echlen Orig nale die Jahrhunderte geha
ten halten. ersetzen mußien Wi€ ange
w rd woh die drilie Garn lur halten?

Mülhausens Rathaus
restauriert

t\,4ülhausen 9ehörte zum zehnslädtebund
schloß s ch dann 1515 der Eidgenossen
schalt an !nd gehöire zu d eser, b ses sich
1797 wohL oder übel an d e Jranzösische
Rep!b lk ansch !eßen mrRte, da Gewerbe
!nd Hande d!rch d e es e nschließenden
Zollgrenzen vernichlet worden wären Da
lür he Rt deralte Ralhausplatzjelzt, Place

Vie istderSladi ausihrereidgenossischen
Ze I odervon nochiruherhern chierha ten
geb eben. lm alten, efgen l,Iauerr ng
mußren qar zahlreiche Gebäude irühind!_
srrieLlen An agen we chen. Erha ten blieb
ebendieser,Placed€ aBeunlon getaufte
Fatha!sp atz, vor allem das schöne Fat-
haus selber m i seiner groß angelegien
doppe auigen Treppe, das elnsl im Ge
schmackdes l7 Jahrhundeitsderaideren
Schweizer Ralhalser bemalt war Nach_
dem d ese Bema !ng !na.sehnlLchgewor
den war, wurde sie am Ende des vorlgen
Jahrhunderts überiüncht. Nach behutsa-
mer Untersuchlng und in langer Arbeit
haben zweL Fassaden hren aten Glanz
w ederoe{unden. Die Künst er. d e das be_
werksl;llgten. trä!men davon, a!ch eine
dr ite Fassade !nddenganzen Platzw eder
so z1.r gestalten. w e er lm 17. Jahrhunden
oewesen ist Urn ihr werk zu volenden,
äochlen sie nalÜrlch das Wahrzelchen
des 20 Jahrhunderts, das Aulo, vom P alze

,,Ein Klappsitz für die
Regionalkultul'

ForlsetzLrng von Se te i

des elementaren Menschenrechlesaui die
anqestammte Sprache verfirtl Kulture le
Orqanrsaltonen t€der Art srnd sehr nülz_
ci doch qeqe. ernen lolgerr.htiqen

slaatlchen W en kann nure n ebensoio
genchliger politische r \,1/ille 9esetzl wer

Am wrchl gsten aber ist es woh derJ!_
.pn.l.l:s B-ow!ßtsern zu verrnille .. wohe
iie komml und in we cher Rlchlunq hre
wahre ZukLrnit liegl Die jungen N,4ulter
enlschelden etzten Endes diesprachliche
Zukunfl. Sprechen sre als M!tterlhreSpra
che mitihren Klndern,sowie Lhrel4üllers e
mrl hnen oesp.ochen haben, h. I srch d e
deulsche Sprache m E saß und Ln Loth
rlnqen noch ange D eiungenAkademiker
von heute. an die sich ..E an" wendel, sind
die lührende Schicht von morgen, und im-
merwiederentsche den die Führenden die

Paul Stinzi 85 Jahre alt
Der Sundgauer PaL.rl Slinzi gehÖrle a s e '
ner der Jüngslen zu jener noch in der
Re chs andzeil g eprä9ten GruppevonGe_
ehrten, die vor a em in der Zwschen-
kriegsze 1 Geschlchle, Kunsi, Volkskunde
lMundarl, Be igiositäi unserer Heimat er
torschten we de BrÜder Pileger, Jos-"f
Leiflz L.Pinck, Johann Adam. Auch nach
dem Krieg bleb Stinzi räiig und war die
Iriebieder des §!ndgalvereins und des_

Elsässische
Lileraturzeitschritt

Für Leser, d e gernedie,,BevueAlsacienne
de Litterature abonn eren möchien, an
der Leule w e Andre Weckmann, Adr an
Flnck Mairin Allheilg, J.P. Sorg m larbe
ten, qeben wirhierdie Anschrlit: ,LesAmls
delaRevuealsaciennedeLitt6raiure 25,
rueVie!x-MarchÖ aux-Vins F67000Slraß_
burg. Jahresaboinement FF 14Q alsoetwa

Straßenbau im Elsaß
An vieLen Stellen lährl man im El§aß über
aufoerissene Fe der Wiesen und Wälder.
Es;erden Straßen gebaut, dieden Verkehr
.nTiehen !nd verdichlen. Wer das Land
e nioermaßen lennt. lahrt bequem wenn
auci-"inI einwe. a anqe, aur.Sch e ch
weqen So begegneien mir leizth n.n e
nem schone. Sonnraqmorqen aul45 Kilo_
melern ka!m T0Wagen Aberesw rdmun
rcr weitergebaut, wie uberall in west-
europa westlch von Hagenau soll -pine
umaeh!nqsstraße !m dreSt.dtherumiüh
ren Das w rd woh e n gLrles Siück vorn
He lgen Forst koslen, der wegen se nes
Wildreichtums Friedrichl von Hohen-
staulen so lieb war. Die StreckevonStraß
b!rq nach La!terburg soll zur Autobahn
,Lrsäebaul werden. wodurch ein oÜnsnqe_
rer Ansch !R an d e deulschen autobah
nen nachWesten !nd insBheinialefie chl

a wächler. der GeneraLsekretärdes elsäs-
s schen Nätursch!tzverbandes, kr llsiert
e ne Anzah d eser Proiekte, das Elsäß sei
ohneh n das Gebiet Frankre chs mit dem
dichtesten Siraßennelz. Dieses bedecke
4540 Hektar lruchlbaren Ackerbodens,

Dörtern Vollkommen unslnn g se die ge_
p anre Ouerskaße vo. Marlirch na.h Mar_
r. <he m s esloßeoh.eAnsch !Baulden
Kaisersluhl. durch den die bad schen Bur
o,ar nltialiven unt€r kelnen Unrsländen
;ne zubrinoerslraße zur Bhe nta aulo-
bahn dulden;ollen. Zudem wÜrdedasoh
nehin sehrgeschädigle B ed arg n Mtlei-

Die N/oolrchLerl. hohere Ges.hwrndiqIei-
ran zr erzieen s.hatzt H Wachler oar
nlchtrDie S!chi, schnellz! fahren, kostein
Frankreich alllähr lch 16000 Menschendas
Leben. dazu kommen 370000Ver etzle aui
das Konto dieser tlnsitle

Elsaß-lothringische
Kriegslreiwillige

ln Nr 5erlnnertenwiraneineGrLrppeunse-
rerLands eute d evona lenSeilenverges
sen undverlassenisl,andieiungen lv4änner
a!sdem Elsaß !ndausLothr ngen d es ch

zwischen 1940 und 1944 freiwllig 2um
D ensre in den de !tschen Streitkräiten ge-
meldet haiien und betonen, es se eine
Ehrenpilicht lür die Bundesrepublk, die
sich as Rechtsnachiolgerin des Deut-
schen Reichesansleht diese 1,4ännersozu
behandeln, we eben ehemalge Soldaten
dieses Be ches behande I werden. Sre
habe auch lür diese Fürsorgepilichl. Nun
lesen w r im Bundschreiben Nr 16/43 daß
der Verband Deutscher soldaten mil dem
gle chen An regen übereinen Bundeslags
äbseordneten sich an die Reg erung 9e-
wandthat D eses Elntreteniür L4enschen.
denen Deutsch and teuer war. ehrt den
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Herzliche Bitte:
So manches Lnserer [,4ilql eder hulel
als e nen kostbaren Schatz BÜcher
über d e Heirnat, Alsalica !nd Lotha-
ringica Die Erben habenoltkeineen-
geren Beziehungen zu unserem Land
chen, d e Bücher gehen pauschal an
ein Anl quariat oder werden qar als
Alipapier verkaul| Unsere B bliolhek,
Bnckenheimer Landslraße I38. 6000
Frankiurl a M, lsl dankbar für iedes
Angebol und jedes Legat

Bibliothek der
Erwin von Steinbach-

Stiltung, Frankfurta.M.
DerSlltunqsrat

Ausstellung
Charles Spindler

ln dem e nsl gen Heim des KÜnstlers n

Sl Leonhardam FuRedesOd enbergs,isl
eine Spind er gew dmete ausstellung ge
ze gt worden, die seLne Vielse tigke I aui
kunstlers.hem und Lunelgewerbli.hem
Geb et nachwres auch ser.e Ollrunq so-
wohlnach Frankrech wie nach Deutsch
and hin: Ma er, Ze chner, tvlobe gestalreri

am bekanntesten aber war er durch se ne

,,F6döration du Lothringer
Platt"

Auch oh ne Überselzung versiehen Sied e
ses Worlnionstr!ml Dahinter verbirgt s ch
etwas danz Gutes:D eVereine.d eLolhr n-
ger Mindarteir pilegen !nd verteidigen,
haben sich zu einem Bundezusammelrge
schlossen Das isl vernünitiq Füqen w r
h nz!, daß alle26Bürgerrneislerdes Krei
ses PJa zburo ,Zweisprachiqkeit", spr ch:
Deulschunlerr cht, ver angen.

zrkunft.nichtd e Masse



Alired Kastler isl maBgebend an der Ent-
deckung der Laserstrahlen beleilrgt gewe-
sen, ndem er elnen das,optsche Pum-
pen bezeichneten Prozeßerkannthat.Ein
Amerlkaner iÜhrte di€se Studien weiter
und bekäm dafür 1964 hällt g den Nobel
preis IÜr Physik. Physiker diewLßten,daß
Kastler die Grundlagen z! Towns Ent-
deckung geschafien halte, waren empö
u.d ruhten n chl. bevor nicht Kasi er 1966
dergieiche Preis,aberungeleilt,zugespro-
chen worden war. Kasller isl also zwar
n cht der ,,Valer" der Laserstrairen, wohl
aberderen,,Großvater".Wiesovielesinder
Physik !nd der Technik werden dese
Slrahlen zLrm Wohl wiezurnWehedes14en-
schen angewandi, in der Chirurgie wie in
der Rüstung Kastler proiesiierle mit ä!-
ßerster Krait dagegen, daß das Ergebnis
seiner For§chu.gen zu kriegerischen
Zwecken mißbra!chl werde. Als über
zeugterPazilisi kämpiteermltderglelchen
Verbissenheit gegen alomare Rüstung, ge
gen de Ga!lles,,Force de Frappe'wiege-
gen die atomare Bedrohung durch dre bei-

Er halle am 2. [,lai 1902 m oberelsäss -
schen Siädtchen Gebweiler das Licht der
Welt erblickl am A!sgange des schönen
Blumentales. Ooch mil l2 Jahren mußleer I

mil säine. Eltern nach Kolmarilüchten da
die Front n d e nächsle Nähe seines Ge-
burtsorles geriickt war n!r wenige K Lo-
meier davon enilerni ielerlen sich deui-
sche und französische Truppen erbiiterie
Kämple Die LagederdeulschenVerbände
war mit!nterso krtisch daß !m Silvester
1914eln Kavallerie.eg menldleganzeka ie
Winternachl auigesessen n einem Mü -
halsener Kasernenhot verbr ngen m!ßle,
um, wenn es nolwendig würde. aul rasche-
sle Weise arn Hanmannsweilerkop, ein
greiten 2! konnen dann n chl mehr zu
Pierde-dennstündlchwareinlranzös-
scher Dlrchbruch zu erwarlen. So war
Kastler den größten Te I se rer Sch'rlzeit
Schü erdes KolmarerLyz€ums Aberauch
von Kolmara!skonnteerd eFe!erzeichen
über dem umkämplten Berge sehen und
hörte von dort w e vom Ling€kopt mMun
siertaldas Bollen des Trom me lleue rs. Dies

ln Kolrnar edebte er das Kriegsende 1918
Um eln Haar wäre er aus Verzweillung
Schrelner geworden: d e erbarmun9s ose
Umste ung des Untenichls von derdeut-
schen l\4uttersprache aui die iranzÖsische
Fremdsprache machte ihm so z! schaffen,
daß es der ganzen Überedungskunsi sei
nes Lehrers für Nalurw §senschalten und
einer m Lehrberui stehenden Tante be
durfte, um ihn berderStangezu hahen
Die Taisache daß er die ganze unmensch
liche Gralsamke i des Pariser Sprachen-
imperialisrnus am eioenen Leibe erlahren
halte, erk ad es wohl, daß Kastler, rn Ge
gensalzzuso!ielen,d e Karr ere rnachten
ein treuer Kämpfer für d e angestammte
deulsche Sprache rn E saB b leb. Darüber
hinalswarlhmbew!Bl daß n!re n geein
les Europa d e Mög ichkeit schafJen
wiirde solche Mißständezuverhi.dern So
heßi auch sen l97l erschienener Ge
dichlband ,,Europe ma paire Deutsche
Liedereines Elsässers. Aul manchen der
276 Seiten stehen Gedichte in denen ere§
verstand, packendeTo.evonechtemd ch
lerischem Kange zu linden. Erwar n chl

Seildem hat das ElsaB alfallen Gebieien
mensch ch€rTätigkeil derVelwallung,
der Armee, der Un vers tat, der Lileratur
und der schönen KÜnsie - Frankreich
f,4ainer geschenkt, dlez! se nerAusstrah-

Aberdas Elsaß besiehtdara!f d eku turel
en Bande, die seine geograph sche und
geschichiliche Lage kennze chnen, zu be
wahren und zu entiallen. Die Elsässersind
hrem Dia ekt stark verbunden und sie I e-

ben dle Sprache Goethes. S e wrirden es
a s unsinnlg empiinden, wo te man href
PairioiismLs an der Verachiung messen,
dle s e der deutschen Sprache entoeoen-

Doch seit 2Q Jahren st der Deulsch
Unterlchl in den Volks§ch!len systema
t sch sabotiert worden. D e Verordnungen
von Poincarö und PI sier d e nach der
Brickkehrdes Esaß an Frankreich die Mo
daliiäten dleses Untetrichtes iesilegten
wurden r945 durch e ne rektorale Verlü-
gung,vorläui g außerKraft geserzt.
Da!erl diese Situalion an
Stunde da Europa sich im Auiba! beiin
del. und die Kennln s der europäischen
Sprachen f ürviele der Jungen eineberuili
che Notwendigke lw rd wird derjunge
Elsässer n chi nlr krltlre in den FIück
stand kommen .,arwird au.h w rtschafl i.h

So lie die Bindung an die He mal, an die
Tradilionen der Väter in Quebec eine Tu
gend - im ElsaR aber ein Vergehen sein?"

'Professor Alfred Kastler gestorben
Zum Tode eines elsässischen Nobel-Preis-Trägers

nur ein 9roßer Nar!rwissenschaltler, sein
teiniüh iger Geist hat es ihm erlaubt, auch
in der Lileratur daheim zu sein. Und d e
de!ische Liieraiur. die ihm bis in sein sieb
zehnies Lebensjahr hinein m Kolmarer
Gymnasiurn verm ttelt worden war. war
ihm zeltlebens ein lieber Begleiler durch
ale Lebenslagen. Wir drucken eines der
ergre lendsien se ner Gedichie wieder, n
dem er ungewo twoh volksliedhafle

Tolenweihe im lYa.genwald
Zw schen Welisie n und Bärenställ
Fauschen im Winde die Tannen
Hüben und drüben dleToten a
S e lauschen, friedlich beisammen.
zwischen Wertste n und Bärensrall
B ühi überden Gräsern die Heide,
D es ch reindlich geslrilten von Talzu Tal
B!hen Jriedl ch Seite an Seile.
Twischen Weltste n Ind Bärenställ
Gre ti den Wandrer heilises Ahnen,
D eWip,e w egen den Totensang
Wiewehende Weiheiahnen
Zwischen Wettste n u.d Bärenstall
Horchte n Helmatloser den TÖ nen,
Erhälden he lsen Schw!rgetan
Z! helien die Vö kerversdhnen.

Kasilers Enldeckungen haben derWissen
schait neue Bahnen gew esen, dles 9ehl
die Physiker an in dere. ersle Beihen e.
vorgerückt lsi. Daß e. aul den hÖchsten
Stulen des Wissens stehend e n iühlender
lvlensch und ein treuer Elsässer geblieben
st daiür bewahren wir hmeindankendes
Andenken. Zum Abschluß se ein Te se
ner Vorrede zur erstei ver0iientlichung
desSchlcke e-Kreisesl96Sabgedruckt. Es
war das ersle Mal nach dem Schock der
,epurat on 1945 daßen Kreisentschlos
sener Esässer und Lolhringersich deral-
Les Gewachsene nledeMalzenden Assi-
milaiionsmaschine entgegenstellten. Al
tred Kasller, einer der bekafnlesten wls
senschall erder Nachkr egszeit, der nneL
halb desiranzös schen tJnleriichtswesens
d e höchst€n Sprossen erk ommen halle,
wardabe !nd zeuglelürdas Wesen selner
Heimat und füre n menschl ches Europa
, Zweck d eser Schrilt isl das Einstehen rür
e ne Sache, d e lns am Herzen liegt:dle
k!lturelle Zwe sprachigkeit des Elsaß. Sre
zu verteid gen tul nol. Es genügi e nee -
säss sche Zeitunq in deutscher Sprache
aufzuschlagen, um zu verllehen, n we '
chem N4aß die K€nntris des Deulschen n

u.serer Heimal verkÜmmert. Es mögen
sich einige darüber freuen. W r me nen
daß dlese Situation betrübend isl
Das E saR hal lang€ bis zrrm westiä -
schen Frieden 1648 dem germanischen
Fe changehörl DerGroßteilseiner Bevö -
ker!ng ist alemannischen Slammes !nd
sprlchl Dia ekl. dersich wenig vom D alekt
inderdeuischen Schweiz in Baden und in
Schwaben unterscheidet.Annekl ertdurch
Frankreich. blieb das Elsaß b s zuriranzö-
sischen Fevolution ein FremdkÖrper im
Staai. Doch daß es m t Frankreich zusam
men die große Zeit der Bevolulion enebie
slch mil alen Franzosen rür das gemein-
sarne ldealder Freihelt !nd derBrüder ch-
keit entllammte, hat aus den Elsässern
Franzosen im ,,Herzen und volgulige

,,Elner der Elnwände, die denen entgegen-
gehallen werden de das Anliegen der
Zweisprachigkeii in der Volksschule ver
treten, ist der: es ist unbedingt notig, daß
der junge Elsässer die iranzoslsche Spra
clre er erne. Doch könne ein Kind durch-
schnitt icher lnlel genz, das e nern n cht-
inlellekiuel en Mil euentsiammt s ch nlchl
9le chzeliig zwei Sprachen aneignen. Das
wäre zu schweriürdas Ki.d.
Dieser Elnwand si t n cht mehr heute wo
die direkte Methode und d eTon undBild
technik sich bewährl haben Gena! so
könnte man behaupten e n Junge könne
nicht Radiahren lernen weil ihn dies am
Zul!ß Gehen hindere!
Die Veranlworl ichen n den Verwaltungs
stelen müssen sich des Problems bew!ßt
werden. Sie mÜssen verstehen, daß die ge-
genwad ge Lageernsl st;daR sleein tieies
Unbehagen hervorrlitida0 es schon sehr
späl isi, elne Situat on zu bessern, dle sich
von Jahr zu Jahr verschlimmertt däß Ab-
hilfe geschaiier werden rnuß. Sie so len
auch w ssen, daß verantwortun9svolle
Mä.ner ents.h ossen sind eine LanTe 7I
breche.füreineSache dieLnsteuerisl"

Tübingen

Suche Iür meinen Neflen
(Slldent, N chlraucher) dringend
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Alemannien
Von den veen germanischen Slärn
mer, dielm4. und 5 Jahrhunderlgegen
das römische Relch anrannien war es
nurden Franken gegöinl,eindauerhar
tes Siaaisgebilde zu gründer,däsFrän-
k sche Feich der N4erov nger und Karo-
linger, das sich dann unlerdieserzwei-
ien Herrschersippe in zwel Relche
leilte das wesilränk sche, aus dem
F.ankre ch wurde. und das ostiränki
sche dessen Nachfolger das Deutsche
Be ch geworden sl. E n w rklch ale
mannisches Beich hal es nie gegeben.
Auch das HerzogtumSchwaben_E saB,
das unter den Saliern und Hohenstau
ien Tei e von Bayern würtiemberg, das
ElsaR und de n g rößlen Tei der heuiigen
schwelz Lmfaßte. war fur Teil elnes
Be ches, eben des Heiigen Fömischen
Be ches Deutscher Nai on. D e SPra
che durlte lrsprünglch ziem ich e n_

heitlich gewesensein,mitVarianien na-
iünich;aber da kam a!sdem Bajuvari
schen d e Diphtonqieruno aus langem
u wüde au (hus ha!s) aus ansem i

wlrde aj (is-es) und aus lansem u
w!rdeöl (liute leute). Sospa ieiesich
da§ Alemannische m Schwabenland
von dem rheinischen und südlichen
Alemannischen ab. Dies glt heuie
sprachlch als das e genllche Aleman-

Aber es ist durch mehrere Staatsgren
zen durchschnillen: Die Österre chi
schen Vorad b€ rger reden aleman n isch,
d e Lechtensteiner, die Deutsch
schwezer. dle Elsässer u.d dle Bade-
ner in der lvlehlzahl Des machl vole
Iünl Länder mltenisprechenden Slaats
grenzen. Was davon zu halten si, sagl
der sehr europäisch denkende Her
mann Hesse n e nem Auisalz, deresin
sich hat und der in einem Sarnrnelband
. Bodensee ersch enen ist Heule
sprichi man urn Basel her!m viel von
der dorligen ,Hegio" bzw. dem,,Drey-
ecksland" Diesem Geiste entsprichl
Hesses Aufsätz, den wir auszlgswelse

Alemannisches Bekenntnis

Was man unter Alemannen und Aleman_
neni!m zu verstehen habe, daruber gibtes
versch edene MeinLrngen deren Kritik
rilcht meine Sache lst. Mein Gauben an
, Bassen ist niemals iebhall gewesen, und
m ch nd esem S nneeinenalemannenzu
nennen. wÜrde ich n chl waqen. De.noch
bin lch A emanne. r]nd bin es stärker und
bew!ßtera s d emeistenvondenen dees
der , Basse nach wirkl ch lnd zwelie Los

FLir m ch st die Zlgehörigkeit zu e nem
ehens- u.d Ku turkreise. dervon Bern bis

zum nördlichen Schwarzwald, von Zürich
und dem Bodensee bis an die Vogesen
reichl e n erlebtes, erworbenes GeiÜhl ge-
worden. Dies südwestdeutsch schweize-
ris.heGebier stm r Heimat. unddaßdurch
dieses Gebiet mehrere Landesgrenzen
und eine Reichsgrenze verlieien, bekam
ch zwar m keinen und großen otlgenug

e nschne dend zu spuren, doch habe ch
dieseGrenzen in meinem innersten Gelühl
niema s a s natÜr lche ernpfinden können
Für m ch war Heimatz! beiden Selten des
obe(helns obdas Land n!n Schweiz, Ba-
den oder W!ftiemberg hieß. rn nördlich-
sten Schwarzwald geboren, kam lch schon
als K nd nach Basel, neunjährig wieder n

die ersre Heimal z!rück, und habe mein
späteres Leben, von kurzen Reisen abge_
sehen,ganz nd esern a emann schenHei
matlande verbracht, in Württernberg, ln
BaseL. am Bodensee. n Bern. .

lch schreLbeeszumTeildiesen Umständen
und Herkünitenzu, daß ich, bei immerzari
cher Heimatliebe, nie ein großer Patriot

und Natonalst sein konnle. lch lernte
meln Leben lang, und garin der Kriegsze t,
die Grenzen zwischen Deulsch and und
der Schweiz nicht als etwas NatÜrliches,
Selbstversiändliches !nd Heiligeskennen,
sondern als etwas W lkürliches wodurch
ich brüderliche Geblele getrennt sah Und
schon früh erwuchs miraus d esem Ereb
.nis e n Mlßtrauen gegen Landesgrenzen,
undeineinnige oltle d ensc h aitllche Liebe
zu allen menschlichen GÜtern, welche ih_

rem Wesen nach die Grenzen überiliegen
und andere Zusammengehor 9ke ten
scharren als po iische. Darüber hinaus

iand ich mlch mit zunehmenden Jahren
imrner unenlrinnbarer gelrieben, übera
das. was Menschen und Naiionen verbin
dei, viel höher zu werten, a s das, was sie

lm keineniand und er eble ich dasinme
n,,"r .atarlichen. aemannlschen Heirnä1.
Daß sie von Landesgrenzen durchschnit_
len war. konnte mir der ich vlele Jahre
d cht an solchen Grenzen lebte,nichlver
boroe. ble ben. Das Vorhandense ndreser
Gre"nzen äuße e sich niroends und nre
mas in wesentLichen versch edenheiten
der Menschen, ihrerSpracheund S lten,es
zeioten srch diesse ls und enseris diese.
c,;nze weder rn der Landich€ll noch in
der Bodenkultur. weder m Hausbaunoch
im Familienleben merkliche Uf terschlede
Das Weseniliche der Grenze bestand n

lauler teils droligen, teils störenden Din_
qen, welchea levon !nnatürlicherund rein
phanlast scher Art warenr in zöllen Paß
ämtern und derg eichen Einrchl!ngen
mehr. Diese Dinge zu ieben Lrnd he ig zu
halen, daqesen aber die G eichheil der
Fasse Sprache Lebe. und Gesitl!ng d e
rch 2! berden Seite. der Grenze fand, für
nichis zu achlen, isl m rnichtmöglchge
wesen, und so geriel ich z! meinem
s.hweren Schaden nameni ich in der
hr egszert mmer rnehr n das Lager ene
phi.tasl.cn de.en He mal meh. bedeutet
als Nation, I4enschentum und Natur mehr
a s Grenzen, Un torrnen, zö le, Kriege und
de o erchen. Wie verDo.t und wre ,unhi-
§ro;s.h oedächr'dras sei w!rde mr von
vieren seiten v elmals unlerden wildeslen
Schmahunqen mitgele t. !ch Ionnleesle_
do.h nrcht andern Wenn zwe Dorler miF
elnander verwandi und ähnlich sind wie
Zwilllnge, und es komml ein Krieg, unddas
eLne Oorf schickt se ne Männer und Kna-
be. äus verblulet Lrndverarml, dasandere
aber behäll Frieden und gede hi ruhig wel-
rer, so sche nt mir das keineswegs richtig
und aut. sonder. seltsam und haarsträu
bend Und wenn e n Mensch se ne Hermat
verleuonen und die Liebe zu ihr oplern
muß, urn ei.em po itischen Vaterlandbes
ser z! dienen. so erscheinl er mir wie ein
Soldai. derauise ne Mutiersch eßt, weiler
Gehorsamiürhe igerhä]ia s Liebe.

Nun meine LiebezurHeirnat,zudem Land,
dur.h dessen Mitte derOberhein UieBt isl
mir nie verkümmeri Lnd verdunkelt wor
den w e ich schon a s Klnd de. Basle.
Bhein unddieschwäb scheNä9od liebte,
Schwarzwälder und Schweizer Mundart
erlernte und sprach, solLrhle ichmicha!ch
heute noch n allen ,,aleman n ischen ' Lan
den zLrhause. Wohl hatle ich sehr oft im
l etren einen starken Be setrleb. stelsdem
Süden und der Sonne nach. Heimisch ge
iühlt aber habe ich mich w€der n llalien
noch in Bremen, wederin Frankfurlnoch n
Miln.he. oder W en. sondern immer nur
da, wo Luil trnd Land, Sprache und
Mens.henärl a emann sch war. Bauern-
häuser rnit rol gesirichenem Fachwerk,
a te Städte mlt BrÜcken überden hellgrÜ-
nen wilden Bhein, blaue Abendberge,
Obsiland und Fruchtbarkeil und ln den
Lüiten etwas, was an naheA pen er nnert,
aüch wenn man sie nicht siehl. däs und
noch vielanderesspr chtzu mir heimäilich
!nd verlrauensvol, das lebl in mir, dahin
9ehöre ch.Unddäzud eSp,ache.dieviel
lältiqen doch nah verwandien schwäbi
schen !nd deutsch schwe zerischen
M!ndarten. e ne Spra.he von besonderem
K anq, von besonderer Melodie lch la.n
sie nichi beschreibe.. sie istlÜr mich Hei-
mar und Muller, Geborgenheit und Ver-

Als Knabe, nachdem ch neunjährig aus
der Schweiz in den Schwarzwald zurück-
gekehrt war, plegle ich dlrch manche
Jahre eine gewisse romäntische Sehn_
sucht nach Base !nd1üh ternichmiteinem
richtigen Kindersto z as Fremdling und

ln eigener Sache
Viele unserer Leserhaben die Freund_
lichkeil, uns zeilung$usschnltu zu-
zuschicken. Dles ist *hr wlchlig lür
die Fedaktion, denn manches erlah_
ren wk aur keinem anderen Weqe. An-
dererseits müssen wir eine ziemlich
strenoe Auswahl trellen. denn der
pratz-isr beschränkl. Wir bitlen also
unsere Leser, es uns nichl0beluuneh_
men, wenn äusgerechnet da., was sie
uns qeschlckl häben, nichl in der
nächslen Nummer erscheinl und bit'
ten Sie lortzulähren, den ,,Weslen mil
neueslen Nachrichten zu vercorgen!
Bowohl die Fedaktion wie dle ganze
Leserschalt dankt es lhnen

alsländer obwohl ich nach wenisen Wo
chen den schwabischen l"leimatdialeki
wieder vollkornmen wle n meinen ersten
Lebe.stahren sp,ach Spate, Lamen Zei_

te. r. denen rch mrroanz Schwabe zu sein
schien und den schweizerischen Zuschuß
siark unterschätzte. Erst allmählich wurde
mlr k ar. daß melne qleichmäßige Liebezu
belden He maten melner Kindheli (zu wel
che. spaler noch der Bodenseeh nzukam)
nich I ei.e pers0nliche Lau
sondern daß es eine Landschaft. Alrno
sohäre Vollsarl und Kultur gab, die ch
<1h.. rrLrher von zwerversch edene. Se _

ten her iennenselernl und mirerlebthatle.
dLe aber in srch Ernswar. Sertherrechnerch
mich zu den Alemannen und bin nichi be
lrübl sondern lroh darüber,daßunserAle_
mannentum nichte n politisch abgegrenz-
tersiaai istund n chtauf Landkartenund in
Staalsvertragen zu iinden isi
Als Gegner der Naiional-E telk-"iten darl
ich nur d e alemannen nichi rühmen und
sie mir Tlgenden beladen, we Völker es
g€rne vonelnanderlun. lch ha te wederdie

Forlseizung aul Seile 5
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Treue noch die Schla!he i, wederd e Tap-
lerkeit noch den Hurnor lür reservierte
Spezialbegabungen der Alemannen, ob-
woh sie von aledemsuie Probengelieied
haben. ch iebe auch nichleinenalernan
nischen D chter, e ne alemannische Bau
ernslube. ein a emannisches Völkslied
mehr als andere solch schöne Olnge aui
Erden Dle Alemannen häben weder eine
Pelerskirche gebaut, noch haben sie einen
Dosiojewski, und wenn sie aus he mat l
chem Dünke nichis von lremder Arl und
Kunst wissen wo en. so lue ich nicht mt
Aber alles was von aleman.is.her Her
kunfi ist, hai Heimatgeruch fLirmich,lstmir
ohne weileres versiändl ch und nah Man
ches gelällt rnlrbeiden Schwaben besserl
so die wunderbare Musik bei den schwäbi-
schen D chiern. beiHölderlln u.d Mörike
Anderes liebe ich weder spezell beiden
Schweizern: Phanlasie hinier dem An
schein von NÜchlernheir w e be Gottir ed

Das alemann sche Land hatvielerle Täler.
Ecken und Winkel Aber jedes alemanni-
sche Ta auch das engste, hal seine Öri
nung nach derWelt, und alle dieseOiinun
gen undAusgängezielen nachdem großen
Strom, dem Bheln. in den alles alemanni-
sche Wasser rinnt. Und durch den Fhein
hängt es von alters her miidergroßen Welt

jede Parlei chkeiisch rdert und jedern ce-
rechligkeit widedahren läßt, auch dem ott
gescholienen Intendanten de lä Go!p
liÖre und dem Mil iergouverneurvon ilelz,
dem Grafen de Bissy
Aberwie han mußtees Enkelund Urenkel
von Glaubensi uchllichen ausder Geqend
von [,4etz, derChampagn€ und anderswo,
herankornmen. nunse ber nd eMühleder
Glaubensslreltigkeiten zu kommen, ein-
ma durch den Herzog von Lothringen,
dann durch L!dwl9xiv., da, wo hrestand
haflen Vorfahren geglaubthallen, n Buhe
!nd nach ihrem Gewissen eine neue Ex -
sienz aliba!en zu können! Louvo s' Fana
lisrnus und Härle machten ihn unerbittlich
so wanderr ein Te der Einwohner weiier
nach Osten nach Bischweiler indiePiaz
nach der14ark Brandenb!rg. rManchekom
men zuruck, a s Ludw gXlV.,.inen Teilsei-
nes Raubes den Grafen von Nassau-
Saarbrücken wieder herausgeben mu8.
E ne Anzah I konve i(ie rte proiorma,duckt€
s ch, so ange der Slurrn tobte. um nach
dem Frieden von Byswyck 1697 n dle be,
freite Heimal zurückzukehren !nd wieder
dasz! seln, was sievorherg
Die besondere Tragik lag darin, daß K r
berq, milien !ntera lbesiedehen Ortschaf.
len ein echles Hugenotiendorl war, da die
tüheren E nwohner lm 1s .lahrhln.lerr
vö lig ausgeslorben oderabgewande.lwa-
ren. Elwa ab 1550 war es vollig neu besie-
delt worden. Gemeinsam mil anderen Ge
meinden der Gegend wurde es von den
eingesessenen Einwohnern anderer Orte
zu den .welschen Dörfern" gezählt.lnm t
ten der deLrischsprachigen Umgebung
verlor s ch d e franzOslsche Sprache ver
hältnismäßig ba d a!s dem taglichen Le
ben, bleb aber lange Kirchensprache der
calv nisch-reiormierlen Geme nde.
Schlimm war auch daß das Dorl an der
Heerstraße aus derRheinebenenach Loth-
ringen lag undso m D reirligiäh rigen Krieg
von e ner Parrei nach der andere n he mge-
sucht wurde. 1648 wares zwar n chtwüsl.
aber doch sehrentvö kert, es m!ßren w e
der neue Einwanderer gelunden werden,
ode. die Flüchi nge mußler zLrrückkeh-

Wer kam, konnte reich ich verodelen Bo-
den haben und slch einegrößereLandwirt
schaita!lbauen so daResmän.he BaLr',orn
zu umlangreichem Landbesltz brachten
und sle in den zwei lo genden ruhigen
Jahrh!nderten n verhä lnismäß gem

Neben dem Ablalr der eigent chen Ge-
schlchte bringt Girardin eine Füllevon An-
gaben wi^scha,t icher, volkskirnd icher,
relig onsgeschichllicher, schu ischer Arl
und läßl uns ief n das Dorfgeschehen
blicken. das er aus seiner Klndheil !nd
Jugend genau kennt.lm Gegensatzzu se
ner Arbeii über He eringen f ührterseinen
Bericht b s in unsere lage lort Es ist ein
wunderbares Geschenk. das er seinen e.'
geren Lands euten damlt machi, möge es
ihr Geschichls- !nd Ne matbewußtseln

Drei Elsässer auf den
Stultgarter Buchwochen

Auch heuer war das Elsaß aui den Stutl-
gader Buchwochen verlreten:Am T8. No
vember h elt Prol. Flaymond Matzen einen
Vortrag über ,,Der alemann sch-schwäbi,
sche Baum und die neuere atemannische
[4undarldicirl!ng '. Der Redner hat den
Lehrsiuhl für Dialekto oqie an der Straß-
burger tlniversitäl inne, gleichzeiUg d ch-
tel er in derdeutschen l-iochspracheund in
SlraBb!rger Mundad und waralso doppell
d.z! gee gnel !ber das angegebe.e
Thema zu spre.hen. Er zeiqre Buckb€s n-
nung aui heimatliche Werlea!i,d ebeider-
seits des Obe rrheins stattiind et !ndwiern
der \4undart der Wil e zum Übeneben der
an9esiammlen Art slch a!sdrÜckt. Daerin
Stullgarl,im Ferzen des Sc h wäben andes,
sprach, wies er daraLri hin, daß diewesent
lichen Formen des heulgen Alemanni.
schen im l\,4lttelalte r vie we ternach Osten
re chten aber a lmählichvondenausdem
bayerische n Ba u m he rd rinsenden Fo rmen
gegen weslen verdrängl wurden, wle im
Schwäbischen anses ! (h!s)z!ä! (Haus)
lanses i ( s) zLr al (Eis) und lanses ü ( iute)
z! oj ( Le ute) seworden ist sodaBnurnoch
m Südwesten des deutschen Sprachra!-

rnes (Vorarlberg, Schwelz, Baden, Elsaß)
alemannisch geredet wird.
Am 23. November karnen der cermanisl
und Lileralurhistor ker Adren Finck von
der Straßb!rger tJniverslä1, !nd Andrö
Weckmann, DeutschlehreraneinemStraß
b!rger Gymnasium, beide wle Proi. Mat-
zen am 18 begleitel von dem sich um die
Literatur m alernannischen Raume sehr
bemühenden Veneger Dr. Foshag vom
Morstadl Verlag, Keht.Adrien Eincksprach
über..BeneSchlckele Elsässer.Euro-
päer, Paziiist, wie das thema eines inler
näl ona en Schickele Symposiums in
Shaßburgvom 17.2!m rg Juni 19839etau
tel hat Er zeiqle die Wurzei., m I denen
Schickeles Wesen inseinerHe malverwur
zell war. weervon Geburts.hon scine
[,4utter waraus der iranzösischsprachigen
Gegefd von Beliort, sein Vater Potizei
wachtmelster ir Oberehnheim zur deut
schen Zeit dazu vorbesrimmt war si.h
als EuropäerzLr iLihlen zu wünschen. da0
durch die gesch chl chen Ere sn sse oe
schafle.en slaatrchen S.hranken dLri.h
eine gerstige Gerneinsamken überbrückt
werden, was mrt dem heutqen spesen
europäertunr von Stahl und Agrarmartt
.ichls z! tun hat. Dara!s erw!chs se n
Pazliismus, der nichl iroendwiepartei,und
ideolog egebunden war, sondern e nfach
die Anwend!no von Gewa lveräbscheute.
Dann wies derFedneraui den neben ihm
s tzenden Andrä weckmann ir n, der heute
in diesem Sin.e dichlet und schon an vie-
en Orten der Bundesrepublik und auch n
Paris Erfolge haiie. Dieser as als seinem
Roman ,Wie die würfei fa en bezeich
nende Slelren, die den elsässischen Zwie-
spait auize gen. W r brauchen nicht näher
daraul einzugehen, denn w r haben den
Vertasser schon sehr eingehend an Hand
von Auszügen vorgeslellt. Er as auchelne
Anzähl Gedlchte, d e zeigten. daß er so-
woir in der Mundart wie in der llochspra-

(1919)

Ein Dorl
im Krummen Elsaß

Albe Gkardln, Kirberq im (rummen El-
5aß, Ge§chichle elnes Hugenollendorles
lm deütsch{ranzösischen Grenzraum.
Band 8 der Schrirlenrelhe der Eruin von
Steinbach-Slillung, vedag Dietdch Pläeh-
ler, Bad Neuslädl/Saale. 6 Bi'dlaleln. 2
Karlen, DM 35,- (lür Mitglieder29,-DM).
1975 veröilenilichte Alberl G rardin ein
Buch über seinen Gebudsorl Helleringen
m ehemaligen Fürstent!m Lixheim. Eben-
so ebend g berichlet er nun über das
Nächbardorl K rberg, dasim[,4 iie alierzur
Gratschafl Saarwerden gehört hat. Das
Buch isl zunächst e nmallür d e Klrberger
und die Bewohner der !m iegenden Orre
geschrieben.Sesollenwssen,woher hre
Ahnen kamen und wie es dresen ergangen
isi. Das Dargestellle beruhlaul jahreranger
9ründlcher Forschung, ist aber iern von
iedem qelehrlen Kauderwelsch in einer
Sprache geschrieben die jeder verstehen
kann. Girardin bringte ne Fül evon E nze -
heiien und E nze sch cksalen. Iür d e der
Geneaioge dankbar sein wrd. So lst es
n cht n!r ein Ber cht des ä!ßerer cesclre-
hens, sondern d eGesch chlederOrtsbe
vöikerun9.
Und wasiüreine Gesch chlelZ!dem Hin
und Herzw schen De!tschland und Frank-
reich dem das ganze Elsaß lnterworfen
si, kommi in diesem Ziplel, dervolkstums
mäß q, aber nicht der Herrsclraft nach ei
gentich ursprünglich lolhringisch war,
noch die Begehrlichke t der Herzöge von
Loihrinoen, die ebenialis nahmen, was ih-
nen nicht gehörle, solange sie es konnlen.
So hielren sie von 1648 bis 1670 die Gral-
schali widerechll ch bes€lzt. Das bedingl
noch siärker a s im übriger Esaß konies-
sionelle Bedränqnis. Eln Binnendeutscher
kann s ch kalrm vorslellen. was das iür
Wlrnisse waren die der Vefiässer an
schaulich, mt AnteiLnahme aber ohne

Eine Bitle
Schreibe eine Oissertällon überden lm El-
saß aulgewachsenen Dlchler l]nd Publi-

Hermann Slegemann
(1870 - 1954).

Urer kann mll welterhelien (B ere, persön-
llche Bekannlschalten elc.)?
ALBBECHT BAMLEB
Nadi6lslEße 12, 8000 München 40

Eduard Reinacheraufgeführt
Die Theatergruppe der Ko pinglamilie in
oedheim be Bad Frtedrtchshal hat m Ja-
nuar in achr Auifrjhrungen d e Dramaii-
sche Legende ,,Agnes Ber
verslorbenen Landsmannes und Dichlers
Eduard Beinacher a uigeiü h rt.



Für eine offene Schule
So si in Nr.4/83von,,Land un Sproch'e n

a!sdenr Franzosischen überselzterArtikel
überschrieben. Er slammt aus ,,Reforme'
{vom 285.83) dem iuhrenden Blali der
iranzösischen Protestanten. wir drucken
den Anfang dieser grundlegenden und
ehr ichen Auslühr!nqen nach alrBerdem
zweiweiiere w chtige Abschnilte, diesich
aufdas Rundschreiben des Reklors Deyon
vom J!nl 1982 beziehen, das !eider b sher
wenig praktische Fo 9en halle, wiewiran

Gut D ngwillWe ehaben dochsielltsich
die Frage, ob E sa8 Lothringen Zeithaben
wird zum Warten. Gehen wegen der e.
bärmlichen w i(schaflslage Frankreichs
bei den nächslen Wahlen die Slimmen
na.h rechts. so könnteeine unerhoiile Ge-
legenhe l. d€s (sprach r.he)Sleuerhe,um_
zuwerlen, unw ederbr.qli.h verlan ser.
denn die Partelen rechts von den Sozia _

sten düriten von hrerzentralstischen As_
sim ationswut kaum etwas aufgegeben
haben es ist ersta!nlich genü9, daß die
Sozia islen. die zwischen den beiden We t_
kriegen zLr den unerb ttlchslen Kämpfern
f ürdie,uneetind visib e" gehörien, begr i
ien haben daß das ganze Land aui d e
DaLrer z!grundegehen muß.

ob dle iÜhrenden Kre se im ElsaR lnd in
Lothrlngen, die schon i9lsdasLand n die
kulturelle Kaiastrophe gelührt haben, eG
was begr Iien haben, bzw.w enssind,den
Mensc hen rec hte n enisprechen de ve rhält_
nrsse herberzuflhren, Es lo ge nun der
Tertaus, Felorme' nach derÜbersetzu.q

,,Warum
gehören Regionalsprache und

-kultur in die Schule?
(lm Eisaß hai die R€g onalsprache zwei
Ausdr!cksiormenr d e D alekteoderElsäs_
serdeutsch und das Schr ltde!tsche)

Ein erster Grund sozia sprach cher Art
istdieTalsache daR, wenne ne reg ona e
Sprache und K! tur nicht untefichtetwer
den, das K nd dadurch se ner kullurel-"n
und sprach lchen HerkLrnit enilremdet

Der zwe te Grund hatethnisch-sprach-
lichen Charakter Elne Sprache n cht eh-
ren, heiRt, s e zur Verkümmerung ver!rtei
en uid so eln Vo k selner PersÖn ichkeil.

seiner ldent tät berauben
Ein 3. pädagog scher Grund sprichiz!_

ou.sien der Orrnunq der Schule aul das
Leben die Umwe Ln wel.her s ch die
Schiler bewegen, und zwingt se. den
Schülern zu helien dle zwe Sprachsysle_
men qeqenuber stehen

Ein 4. Gr!nd isl ,,Öko sprachlich'. Eine
Sprache isi eine Surnme von Eriahrung-"n,
Werten, Beichtürnern lhr Untergang oder
hre Eniartung isl iür d e Menschheii e n

n cht wiedel g!t zu machender Verlusl
was wäre d elranzösische Sprache wenn
sie nie gelehtworden wäre?

- E n 5 Grund isl die Nützlichke t Ge_
w sse FIeq onalsprachen und nsbeson-

Spendenbescheinigung
lür das Finanzamt

wer elne Spendenbescheinigung
benötlgt, möge dlese bille bei der

Geschällsstelle anlordern.

dere die unsere, können im Ausland ge_
hraucht werden. narnenllich aul dem Ge-

F n6 Gnrnd wäre. daß dadurch inlerna
iionale Texte !nd vereinbarungen in An-
wendung kämen,wied eAllgemeine Erklä-
rung über die lvlenschenrechte, mehrere
Erk ärungen der UNESCO dle Europäi
sc he Konven tio n Ü ber d ie [,4enschen rechte
und Grundrreihelten, die Vereinbarungen
von He sink we che alle von Frankre ch
unierzeichnetword€n s nd.

- Ein 7 Grund und nlcht der gerlngsle
wäre, daß endlich den WÜnschen derBe-
volkerung AechnLrng gelragen würde, dle
seil 1945 nrehrheii ch lmmer wieder ihre
Forder!ngen aui diesem Gebiel erhoben
hal, se es be umlragen. sei es demokra_
tisch durch lhre Vertreler. welcheden A!t-
rraq haben. rhre lnleressen zu ver teidigen
llmnurdieletzlenÄußerunoendiesesde-
mokralischen w lenszuerwähnen se an
die kürz chen BeschlÜsseder Generalräte
lilr ober und UnterelsäR erinnerl. sowie
an d e P aitlorm von Schletlstadt, aulweF
che sich de L nksparleie., de beiden
größlen Gewerkschalten die Umwelt
schutzbewegung und die Kullurbewegung

Politischer und demokralischer
wille

D ese beiden Besch üsse und dlese Platt_
iorm assen eine weitgehende Überein_
st mmung überiolgende Forderunqen er

Verbesserung derPädagogiklm FranzÖ_

- llnte ichi in der Begionalk!rllurl

- rnünd iche A usd rucksbere che iür d e
f,4undan in Vorschu e und Grundsch!Le

Deltschunter cht von der Unlersiule

- lnder6. Klasse Unierrchte nerFremd-
sprache neben dem Deulschen z.B. Eng_

Verallqemeinerung d eser lJnte ichts_
iormen entsprechende Grundausb l

dung unb Fortb du.g der Lehrer''
Diese Forderunoen sind nichtz! hochge_
spannt w e der-vergle ch mii den AnsprÜ_
chen n QoebecLnd Sudl ro zeigl

Zum Rundschreiben
des Bektorats

lrn Monal Juni 1982 hat der Reklor der
Akademie StraBburg ein R!ndschreiben
uber de. Unteftichl der regionalen Spra
che und Ku tur m E saß bekanntgegebei
Dieses Bundschre ben iibernimmi eine
Fe hevon Forderungen,welched epolil -
schen Körperschaflen !nd d e Ku turbe
wegung erhoben haben lnsbesondere die
Anerkennung des Deulschen a s schr fili
chen Ausdruck der elsässerdeulschen
Dratekte Dies isr e n bedeutender Fort
schrlt, wenn man welR, daß seil den
de!tsch-lranzösischen Kriegen von 1870,
19145 18 !nd 1939-45 Frankrelch sich
gew€ gen haxe, d ese e sässische Wirk-
lichkert anzuerkennen e ne Wirk ichke t
d e.lochveeJahrhundertea t isl und der
Anwesenhe t des FranzÖs schen im Esaß

Aul dleser Basis ist es erlaubt, z! hotlen,
daß ln Z!kunit d e Sprachenlrase endl ch

prakl sche LOsungen iinden wird die den
Taisachen, wie sie jelzt änerkannt sind,
entsprechen. Es blelbt zu hoifen, daB es
dem Rektor, der seinen guter wlllen ge-
zelgt hat, ge ingen wird die letzlen Vorbe-
halie zu überwinden selne aklon den
Wünschen der [,4ehrheit der elsässischen
Bevolker!ng enlsprechend weiierzutüh-
ren und bei den Lehrern vo e [,4]tarbe I zu

Elne weilgehende Übereinstimmung be-
slehl über die Frage derZwelsprachigkeit;
d ewode müssen nun in [,4itteln uidTalen
Wirklichketwerden '

War alles nur Lug und
Trug?

Oder haben die negaliven Kräfle wie das
SNI das iranzösische natonae Lehrer
synd kal, dle Oberhand bekommen? ln der
Novembern!mmer überschre bt ,,Bot un
w ss" e nen Arlike I ,,Der Flekto r von Nancy
antwortet n chl mehr.. unddervonStraß_
burg stellt sich läub (ubersetzi). Der
Straßburger habe n se ner Pressekonie
renz zum Schu anfang mil ke nem wori
vom zwe sprachigen Unle( cht - spr ch
vonversiärktemDeulschLnteriichl ge
sprochen, der doch fÜr das Elsaß wegen
se ner Lage im rheinischen Raum aus_
sch aggebend sei, sowohlvom kulturellen
als auch vorn w rtschaftlichen Standpunkl
äus. ,,Da nichl anzunehmen isi, daß hre
Verwaliung nlcht Kennlnisvon den be den
e nsummlg angenommenen W!nschan
trägen der elsassischen Genera räte vom
13 !nd 26 Januar bekornmen hat. istanzu-
nehmen. daB lhr l\,,linislerium lesl enl-
s.hl.ssen st sie nicht z! beächten Es
wird der Schu verwallung Doppelzungi9-
keiivorgeworfen. Oiessiehl in elnem Briet,
den H.Jean Louis Rolh, der Präsident des
,Forum aisaciende Paris',am r9.10.anden
Fektor Deyon gesch ckthal. H Bolh we st
den hohen Beamten darauf h in daRFrank-
re ch gegen den Artikel 10 der Europäi
schen ErklarLng der Mensche.rechte veF
stößt. unddaßesseitderAnnahmedeser
Erk äruns durch d e rranzösische Begle_
rung möglich sein wird dieSch!verwaF
1!ng vor dem Europäischen Gerichtshof
rür Menschenrechte, derjusl in Stra8burg
selnen Sitz hal zu verklagen.
Dem Bektor von Nancy, dem la bezeiclr_
nenderweise auch Deulsch-Lothrngen
lnterste i worden st, wirfi Jean Richard,
e n Lothringer, vor, ergebe einiach keine
antwört aüi Schreiben. die das Feh en ei-
nes Deulschunterichis bemängeln ob_
wohl der Unler chtsmin ster zu Bespre
chufgen mit regiona en Gruppen aurior
dere Fürwahr. ein eigentürnlches Demo

Mitteilung der Geschältsstelle
Die Geschältsslelle bitle d e Mriql eder !m
ba d oe Überwe suno des Mtlql edsbeitra_
oes. d-er u.vera.derl DM24, imJahr be
i,,"r xnnr,"n, Pösts.hecl,Lo.to Stultqarl
gZO-lS-ZOA (grZ 600 10070); Deutsche
Bank Stuttgart l2l55066 (BLZ 60070070).

wer as N chlmilglied de Zetung erhät,
vr rd aebelen. durch eine oeleoenlliche
Spendl sein inleresse am weiteren Bezug
des ,Weslen zu bekunden
De Geschäftssle e dankt a en, de den
Be trag oderein-" Spende bere ts Liberwie_



Rückgabe beschlagnahmten Eigentums
Mundatwaldfrage und Freundschaft

Ernige Wochen nach dem,,D!rchbruch n
der slritl gen Frage des m Elsäß lnd n
Frankreich (nichl mehr n Lothr ngen ) be-
schlagnahmlen bzw. !nterZwangsverwal-
l!ng stehenden bundesdeuischen Eigen
lums den Koh lnd M lterand n ,,Dabo'
erzelt haben sollen. hai Pais kLr12 vor
Weihnachten der Bückgabe dieses Eioen-
t!ms z!gestimrnt. Oie Bückgab€ d€s Be
sitzes der deulschen evange ischen Ge
me nde in Pars ist inzwischen vo zogen.
Trotzdem bleib€n in dieser qanzen Ange
legenheit, de zlsärzlich mit einer Ent-
schädigung iür die elsässischen Zwanss-
eingezogenen verk.Üpfl wurde, b s heute
oftene Fragen, vor alem lrinsichtlrch des
Mundalwaldes Wir halten bereiis im
Herbsi etzten.Jahres däraui h ngewiesen,
daß verschiedenr ch be,ürchtel wurde,
daß Kohl und Miilerand n,Dabo in die-
ser Sache e nen Etikettenschw nde ver
e nbart haben könnten O ese Belürchiun
gen sind nichi ausgerä!mt DieganzeVer
wick ung w rit im übrigen ein bezeichnen-
des Bild aufdie L€ichtie.tigkel !nd Un n
form erlhe t derbundesdeuls.hen Pr',oss'o-
ber chterstattung, z!m ndesla lgemein im
Hinblick a!l das deutschJranzösische
Verhällnis und aul die spez ellen ersaB

oihr .g schen Belange (und d.s zwanzrs
Jah re nach dem FreLrndr.här,ss.hw"rr)
Aus der Berichterstalt!ng der Srulrgad;r
Presseorgane ergab sich lotgende Me-
dung fur den ,,Westen":
,Aus den Ze lungen vom 21.12.83 enineh
men wr, daß die tranzösische Kammer
elrsti,Tmlg die Ruckgabedes,lundatwal
des und des E genr!ms Bundesdeuischer
vor a em . der Gegend von We Renburg
besch ossen hal Diese Ents.he .l rn. w:
zwischen ,,Freunden' schon tange iatr g,
es isi aber besonders erfreülich daß sie
einsiimmig gefaßt worden se n so l, a so
doch wohl auch mi1 den Slimmen der
Kommunislen !nd der ca!llsten Holien
w r nun, daß die Fückgabe des Mundal
waldes ohne Vorbehäite. we w r sie sel-
.erze t aufqeze 9t haben. durchgetuhrr

Die überegiona e Frankiurter A lgemeine
Zeitung haite im Dezember 1983 dre
kurze Nolzen tber dle Eigentumsrrtck
0abe und de lrl!ndalwa dtraoe aboe
dru([1. D]e5e drei Medunaen ärub,iq;.
leden we teren Komrnentar !nd assen zu-
mi.desl den Pariser Standpunkt in der
Mundarwaldlrage unmißversiänd ich er

Katalonien
Der Spanische Bürserkrieo hat besonders
hart n der Provinz Kalalonien getobt denn
zu den soziale. !nd parreipotit schen
Grü.de. kam das Bewußtsein de. Kata a-
nen einezwardem Span schen verwandte,
aber dennoch andere Sprache zu spre
chen, d evom I\4adrlderKasrilischef !nter
drückt wurde. Seit Francos Tod wLrde ver,
schiedenen Provinzen polilische !nd
sprach iche Autonom e gewährt. Die Kaia-
lanen wissen die gebotene ceegenheii
auszunülzen: Am 11. September 1983 hat
das spanische Fernsehen,,TV3" in katala
nischer Sprache zum ersten Ma gesendet,
9leich l5 Siunden lang, berichtet die Parl-
ser ,Le Monde D e Le ter n. Fra! Mariä
Rosa Calas, habeerklärt:,Wirwo en. daß
die Kinder, wen n s e Räuber und Gendarm
sD elen .Hände hoch!'aul katalanlsch tu
ien können." ln anderen Wonen: Es so
ken folkloristisches Fernsehen werden
sondern ein echles. das a le Lebensb-.re -

Unterricht in Baskisch
und Okzitanisch

Oas Reklorat der,,Academie de Bordeaux"
hat e nen Vertraq rnit FR3-Air!ita neunteF
zeichnel laut dem le 35 Sendungen in die
basklsche bzw. okz tanlsche Spracheein
iühren sollen Auch d e Akademien von
Montpe lier !nd To!louse seien bereil sot-
che Kurse zu senden. Andere Sender L
moges, Tours, Clermont Ferrand, Mar
sellle und Lyon haben die Bändermlldie-
sen Kursen erworben.
, Land !nd Sproch rngtalseinzlgenKorn-
mentar hinzu: ,Und im Elsaß und n
Deutsch- Lorh ring en? '

Warum sollren wir nicht hinzufügen:,,Und
ln Freiburg, Baden Baden, Siutrgan,Saar-

brücken? Was hinderlden. dieseSlatio-
nen daran, entsprechende K!rse iür ihre
alemannischen bzw. fränk schen Nach-
barn n Frankreich auszusirahlen? Rad o
StraRburg möge dann r!h g Französisch-
k!rse inr dle nörd chen !nd ostlichen
Nachbarn a!ssrrah enlAber hattt Da g bl
esdasSyslem PAL!nddasSystem SECAM
in der Europäischen Gemeinschalt.ln Ba-
den. der Saar !nd der Pfalz dilrflen k.rm
apparate mil belden sysremen slehen
Aber da könnlentad edeurschen Sefder
d e französischen Sendungen über das
deulsche System ausstralrlen Warum

Wahlen in Südtirol
Am 20. November haben in Siidtirol w.h
en statlgel!nden DieSudtlro erVotkspar
tei(SVP) hat im Landlag wrederdreabso-
lute Mehrheit mit 22von nsgesamt3SSit-
zen und damll 59 5 Prozent der Siimmen
bekommen. Dazu komrnt Iür de Deut
schen e n we teres MandatdesHe maibun
des, einer Partei diee nen FreistaatSüdli-
rol d!rch Se bslbesllmmung" fordert Dle
Verlrelerin dieser Parlei ist die bisher ge
Gemeinderätin und Gymnasia lehrerin Dr.
phl . Eva K otz. Tochtereines Mannes der
wegen BeleiligLrng an den Sprengsioilan
schlägen am Ende der sechziqer Jahre
nach Öslefte ch gellüchret war Es s lzen
Jerner zwei Ladiner m Landrag, die eriah-
rungsgemäß mil den deutschen Südtiro
ern stimmen. So silzen nur 10 ltaliener m
35kOpfigen Landtag. Die Neoiaschislen
haben zL ihrern b sherioen Mandar etns
daz! oewonnen, die Christdemokraten
gingen von vieraui d.eiz!rück, dle Kom-
munislen hiellen ih re zwe
Das sogenannle , Paket das die Handha
bung der Autonomie der Südliro er.egeln
soll,ist mmernoch.ichivorlverwirkicht.
es breiben noch einige wenlge, allerdings
schwieriqe, Punkte übriq.

Aus a nderen sprachlichen Minderheiten

Senal:
Rückgabe von deutschem Besilz

,,PAFlS:, 14. Dezember (AFP) Der f ranzö-
sische Senal hai in ersrer Lesu.g einem
Gesetzesprojeki zugeslim ml, das d ie Bück-
gabe von deurschem Bes tz in Frankreich
ermög ichl der bei Kriegsende - vor a
em m Esaß beschlagnahml w!rde.
Dam I werde, me nte derzenlristische Be-
r chtersialler Louis J!n9, einerder letzten
Stre tpunkte zw schen den beiden Nach-
bar änderr aus der Well gescha,it, deren
Bezehungen beisp eihalt seien: Beiend
gurt ger Annalrrne des Gesetzenlwurls
werden etwa 500 Fektar Agrarand bei
Wissembourg (weißenburg) im Unlere!
saß rreigegeben DerdeutschJranzösische
Streitpunkl M!ndalwald be Wissenrbourg
ireilich w rd in dem Text ausgesparl Der
Bericlrterstatter trat für eine olliz elle An
erkennung des Geb etes als Besilz der
Stadl W ssemboLrrg ein AuReirninister
Cheysson erkäne vor der Paramenis
kammer der Mundalwa d milsse fr.f7ö
slsch ble ben ,komme, was da wolle".

(FA.Z vom 15 12 1983)

Paris gibl beschlagnahmles
deutsches Eigenlum frel

,PAF S,20 Dezember (dpa). Dleiranzos
sche Nal ona versammlung hat in der
Nacht zum Diensiag in Pars einstimmig
das seit 1944 besch agnähmle deutsche
Eigentum in Fraikrelclr lreiseseben Da-
be hande t es s ch !m E g€ntlm. das bis-
her noch nicht für Bechn!ng deriranzösl-
schen Siaatskasse verkaufl worden st.
wie etwa 500 Heklarme stauidem ceblei
elsässscher Grenzgemeinden liegende
We nberge sow e den Plälzer Mundalwald
(650 Hekiar) AuRerdem w rd d eseiidem
Ersten Wellkrieg in deutschem Besiz sie-
hende evangelische K rche n Paris dersie
lragenden Organ sai on ,Deutsche evan-
gelische Kirche i Frankreich übergeben
m Bericht des auswärligen Ausschusses
der Nal ona versammlung heißt es mit
dieser Maßnahme werde e ne Situarion
auigehoben, die nicht den gegenwärtigen
Bezrehunqen beider Länder entspreche '

(F.A Z. vom 21. r2.1983)
Noch keine Vereinbarung

(lber den Mundatwald
FA.Z FRANKFUBT 21. Dezember. Das
lranzoslsche Parlament hat in der Nacht
zum Dienstag die Fretgabe von 1944 be
schlagnahmtern deuischen Eigentum im
ElsäßundlnParsbeschlossen.dabe aher
noch nicht über den Ptälzer M!fdatwa d
enischieden. Das m€ldet die Deursche
Presse-Agentur (dpa) am M llwoch a!s
P.r s und Lo( orert dam I ei.e [,4etduno
vom Tao zuvor irn einem Terlder Aul ao;
der F.A Z vom 20. Dezernber, Seite 2). V;n
der Wrederherlreltunq der deuts.hen
Souveian iat !be, den MLrn.larwir.l:n npr
Grenze 2! Bheinland Plalz wird von deut-
scher Seite die Entschadlouno lür die
ZwangsrekrLrierung von E sässern im
Zweiten Weitkrieg abhänglq gemacht. Die
Pariser N.nonaiversamm uno hatte daqe-
gen edrg]ldr die Bucrqabe von We.b;r
9en im Elsaß und e nes h[che.get.ndes
in Paris beschlossen n der S lzuno des
P.namenies sagte ern Sprecher de; Fe
g erung, Paris hoife, daß diese ceste des
0uten W ens' auch zur Beoetuno de.
M!ndaiwaid Fraoe liJhren weäe oit,,,"
ehnl Par s es ab:dieses Prob em mil.lem
der Zwangsrekrllierten den,,Matore
nous' (,,Gesen lnseren W len ) zu ver-
binden. Die Frage des Mundalwa ds so|
jelzt bei Expertengesp.ächen m Januar
endgÜ rig geregell werden- 2212-1983



Aus schwerer Zeit
von [,4arie Hart

(Forlsetz!n9 aus der voigen ausgäbe)

Wähtend der Schreckensherrschalt des
Henkeß Eniagins Schneider waten die
Kindet des Arztes Dt. Rose nst iel allein und
hil as in Buchsweilet zutückqeblieben.

A s d e Base fortwar, hatte Lu:se begr llen
s e alle n hatte.u. iilrihre Ges.hwisterzU
sorgen n emand würde ihnen hel,en,denn
bel Todessirafe wares allen verboienlSie
blieb lanqe inlhrem Bettwach, und als sie
endlich e isch ei, wär!m hren Mundein
Zug von so b lierem Ernste lnd herber
Enlsch ossenheit, daß er in dem K.derae-
sichrchen fremdarl g berührte.
Nun folgten lange, bange Wocheni so gul
es eben ging, halien sich d e K nderdurch.
Luise war unermüd ich sie siand früh a!1,
besorgte alles Notwendige !nd lat, wassie
Üb€rhaupt mit hren schwachen Kräfren
tun konnte. Sie wartrüh von der Mutterz!r
Hausarbeil angeleiet worden !nd halte
fleiR ge !nd geschickie Hände. Trolzdem
schien es ihr oft. als müßte sie lnter der
Last zusamrnenbrechen Wo sie bis jetzt
spielend an Mutlers Seile miigeärbeitet
hati€, da sollte s e nun p öiz ich !nd ohne
jede Hilte undteden Bata einwirtschalien
Sie iühlte sich oll so hililos daß si.-a mli1e.
in der Arbeit nne hiell und n Tränen aus-
brach. Doch dann lingen die anderen auch
an zu weinen, und Luise hattezutun, b ssie
wieder geiro siet ware n A sogewohntesie
sich daran ihre Veizaqtheit zu überwin-
den umdenarme.Kleinene nstetsheite-
resGesichtzuzeigen.
Der ne!njährige Kan war ihrtrer]er, kle ner
Kamerad und halt ihr, wo es nur anqlnqi
wenn sie abends ausg ng, um die nöligen
Einkäuie z! machen, blieb er immer bei
se nem Schweslerchen !nd hütete es mit
dergrö8ten Aulopierung Diek eineKaro-
line machte ihm außerordeni lch viel zu
schaiien Anfangs schr e sie st!ndenlang,
lrotzäller lv4 ch, die erihreinträulelle; spä-
lerwurdeseruhiger VonzeitzuZeitkam
auch d e Base und verbrachteden Abend
bei ihnen D es waren die ichten Augen-
bllcke im Leben der K nder. Luise halte
tausend An egen und konnte sich nicht
genug Rats bei der alien Fre!ndin e nho-
len. Alch sprach ihnen die Base ofi vom
Vater Sie erzählte ihnen. daß sie besllmmt
wsse, dao er glück ich über die Grenze
gekommen war. Sie wunderle sich, daR
noch kein Brieivon ihmdase iaberire lich
bei den Zeiien sei es nicht zlm Verwun-
dern, wen n Br efe verloren sehenies gehe
ja alles drunter und drüberl
,Doch ewlq kann es ja ncht dauern ,

schloß sie immeri,,und wenn wieder Ruhe
im Lande sl, undeinanständigerChristen-
me.sch kann s ch wieder aul der Slraße
zeigen, dann veraßt Euch daraui, wird
auch ELrerVaterw ederzu Euch kommenl'
Die A!gen der K ndarleuchietenaul wenn
sie so zu ihnen sprach. Oaß sienocheinen
Vater harten, den s e einsr wieder selren
würden. kam ihnen wie eln schönerTra!m

Und unlerdessen w!rden die zeten immer
schlechler iür sie Bald bekam dle Base
elnen bösen Hlsten und mußte das Bett
hüten, und gegen Weihnachten ging ihnen
das Geld aus. Das war eine schwere Sorge
tür Luiseisie mußie doch jeden Tag [,4i]ch
und Bror kallen und ohne Ge d trautesie
sich n cht, eiwas zu !erlangen.
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Trolz ihrerSchLichiernheilundScheu,sich
auf der Siraße zu ze qen, laßte sie nun den
EntschluR, n d e Dörfer zu gelren und be
den Bauern die Schulden einz!sammeln.
Sie rnachte sichirÜh morgensäulden Weg
Lrnd wanderte siundenlang, nur mil einem
dilnnen Rö.kchen bekleidel in den bitter
kalten wintertagen. Manchma halie sie
GlLickte ne m tleidlge Bä!er n h eßs eher-
e nkommen, qab ihr warme Suppe und
wohl auch etwas Ge d. aber vie e wurden
grob und schalten sieeine Lügnerln, wenn
s e den geringen Betrag verlangte E nmal
erhob soqare n Bauerd€n Stocksegen sie,
und nur durch eilige Flucht rellete sie sich
vor Schlägen. Dies war serade am Weih
nachtsabend. [4üde und durchgeiroren
gLng s e den langen weg nach Halse zu-
rü.k: helte brachte sie ke nen Groschen
mii.Zu Hauset.af siedieKnderwelnend:
däs Kär nchen st so sonderbar es wolle
keine M ch !nd verdrehe die Augen. Lui
sen sank das Herz. Das Essen, das Karllür
sie auidem Oien gewärmt hatie,konntesie
kaurn anrühren. U.endlich traurg ver-
brachien die Kinder d esen welhnachls
abendrab und zu stÖhntedas kranke Kind
Lnd dasschnilt ihnen insHerz. lnderNacht
wurde es lnruhigeri Luise zündete das
L chi än und nahrn ihr Schwesterchen z!
s ch ins Beti Diesesatmeiesehrkurzund
verdrehte dle k einen lländchen. Luise sah
wohl, daß es sehrsch rnmrnt hrsland se
lürchtele slch und belete aut nderst len
Nachl Von Zeil zu Zeil erwachte Karl. r clr
reiesich aul und beletemit Lrmbäldw eder
sch aflru.ken aLri sein K ssen zu sinken.
Plörzlich llackerle das Licht auf:eswaram
Erlöschen. Kein anderes Lichtwar im Hau-
se, Luise wußtees,Ach Goli!",s1öhnles e,

,mu0 denn unser armes K nd im Dunke n
srerhen?" lm Drnkel. slarb esa!ch. Alses
Tag w!rde, sahen die K nder, daR Kärln-
chen eine Le che war. S e zogen lhrn se n
gesticktes Taulröckch€n an. Efeu und rm'
merorün holten s e aus dem Gaiten und
leqten einen Kranz um die kleine, lichle
Gesta t Karl.henwaruntrösl ch.und nur
dann fossen seine Trönen weniger re ch-
lich, a s Luise lhn an sch zog lnd lhm
zärliich zuf lüsterte:,,Weine iichtrnehr das
Kanlnchen hat s jetzt gut,vlel besseralsbe
unslD e trlulterhalesgeho t!"
Zu dieser zeit geschah es auch, daß die
Guler des Dr. Bosenst el öttent ch verstei
gen werden so ten. De Kinder wLBlen
nichtsdavon, und die Base, d ee nzige, die
sich hrerhätleannehmen können,lag h i
los rn Beti. Da schickte ihnen Golt Hilfe
von ganz unerwarteler §eite. Eines Nach-
mlitags, a s se zusammen in der großen
Wohnsr!be arbeiteien, lral plÖlzlich e n
Mann zu ihnen herein. D e K nder kannien
ihn es war der Sonnenwirt, derselbe, bei
dem dama s der Schneider abgestiegen
war. Er war äußerlich ein haner. iinsterer
Mann, doch in seinem lnnern war er ge-
recht und b lig. Anrangsvoll Begeisterung
,ür die neLren, republikanischen ldeen,
lüh le ersch bald von den blliigen Aus-
schwe f Lrngen derTerorislenabgestoßen.
Doch h eli er scheinbar zu ihnen, gali iÜr
einen dereilrigslen An hänger Sch neiders
und hatle vielEinlluß in derSiadl Dadurch
konnte er manche Härle mildern und m
Geheimen v elen aus der Not hellen. Jelzt
kam er auch zu den Kindern:,,Ou mußt rnit
mir zur versteigerunq kommen,sprach er

zu Luise. Und als er die Angst aul den
Geslchrern der be den Kleinen sah, beru-
higle er sier ,,lhr braucht keine Angsl zu
haben, es gesch eht Eurer Schwesler
nichts! ln einerSiunde bringe ich siewohl-

Da grng Lu se mrl thm. Erlühi(e s e an der
H.nd dlrch d e Gassen nenengroßen
Saal. Da waren vie e Männer versammelt,
diesahen m lbosen Blickenau,das Kind.
Ängst ich !nd eingeschüchteri setzte sich
Luise neben den Sonnenwiftauie ne Bank
u.d im Gelüh ederOhnmachlund Venas-
senhe I bedeckie sie das Gesicht mll bei
den Händen und I ng bitlerlich zu weinen
an DieVersteigerungwarschon imGangei
ein paarwesen,ein Bebstück, ein Karloi
,elteld wurden um einen Spoiipreis ver
kaull Nun kamdas Hausmildemschönen
Ganen an die Reihe. Da erhob sch der
Sonnenwitl, und die nunganzfassungs os
schllchzende Llise vor s ch her sch e-
bend stelte ers ch mitien in den Saalund
r el m i lauterSiimme:,,lhrBürger,lch biele
im NamenderKinderlünf Livres!werbietet

Es erfo gie keine Antwon. Esschämie sich
ieder, ein weileres Anqebot zu rnachen.
Der Sö.n6.wirt zahlte das Ge d. !nd die
Kinder durflen !nbehelligl in hres Väters
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Der bretonische Scheck
S e erinriern sich. wie wrr in Nr. 5/6 1983
berichleten daß ein Eisenbahnangesie _

ter einen aul brelon sch geschrebenen
Scheck nicht hatteanerkennsnwol en. Der
Aussteler hai prozessied und den Prozeß
gewonnen, dies ehrl.die lränzösische Ju
sriz. ob nLrn wohl auch Elsaß Loihringer
den Mut haben werden, Schecks aui
deutsch auszLstellen und deutsche An
schriften aui Briefezu schreiben?


